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Wır en in der Liturgischen Kommıiıssıon für Österreich, VOT em 1m Vorstand
dieser Kommıissı1ıon, eiıneinhalb Jahre lang überlegt, WAas WIT lıturgietheologischen
Grun  agen machen könnten, und wurden dann dıe entsprechenden Vorarbeıten dan-
kenswerterwelise VO nnsbrucker ÖOrdıinarıus Liturgiewissenschaft, Dr eßner, und
Von Prof. aC1 geleıistet. Es wurde auch die Liste der Eınzuladenden nıcht alle konnten
dıe inladung annehmen erstellt. Es wurde versucht, dieses Semiınar katholische,
orthodoxe evangelısche Experten gewinnen. Das ist 1m Grolßen und (GJanzen gelun-
SCNH, WEn auch ein1ge Eiıngeladene absagen mussten.

Der chwerpunkt bzw dıe Methode dieser ist auf e1n espräc. hın orlıentiert, das
durch insgesamt vier Impulsreferate eingeführt werden soll olgende Referenten konnten

diese vorgesehenen Impulsreferate SCWONNCH werden: Prof. äußlıng Aaus Marı Laach:
Dr S1iebenrock AaUus Innsbruck:; Prof. Dr Reıinhard Slenczka, ein evangelıscher Experte dQus
Erlangen, und Dr Peter Plank, orthodox, AQUus Würzburg. Der 116 dieser wurde VvVon
den beıden Herren eßner aCcı konzipiert: „Gottesdienst als Heıilereignis?“ Bewusst
mıt Fragezeichen und daraus ergeben sıch für dıe Veranstalter olgende Fragen: Was Da
chıeht In der Liturgie? Was bedeutet CS, Hıer wiırd Gottes Handeln gegenwärtig,
hiler ıst der bevorzugte der Gottesbegegnung? Oder aus eıner eIwas anderen 16
Stellt Liturgie bloß die immer schon vorhandene naı Gottes zeiche dar? der um-
gangssprachlıch verdünnt geredet: aCcC Liturgie bewusst, dass dıe na Gottes 1mM-
FHGTF schon da ist?

Ich möchte diese ganz kurze ın  2 abschlıelben mıt ZWel /Zıtaten Von John enn12g
dQUus selinem Buch „Die bleibende Statt‘“ Realıtät Von Liturgie

.„Das Wort ' Vorstellung’ im Doppelsinn Von Theater und Erkenntnislehre iıst der egen-
begriff dem für den Autor Jedenfalls WAas Liturgie ist. Der Abstehende oder 'Ungläu-
bıge kann nıcht werden, eine Vorstellung als Waırklichkeit betrachten, aber
wiß I1USS sıch darüber 1im aren se1ın, dass CI, solange Or Liturgie als Vorstellung betrachtet,
ıhr Wesen verfehlt, selbst W CT als Geschichts-, Kunst- oder Seelenkundiger redet Die
Selbstverständlichkeit, dass, ob WAas als Wiırklichkeit Bestand hat, sıch erst in Grenzsıtua-
tiıonen ze1gt, habe ich enn1ig Genüge erfahren.‘“' An der Liturgie egegnet
mir der äußerste Anspruch. Jede Kommunion ist eın dem Tod 1INs Auge en In der eılı-
SCH Messe stehen WIT lebendig in der umfassendsten Gemeinschaft, die o1bt; en und
10d, Erde und immel, Le1ib und eele werden 1er nıcht durch Gedanken Vorstellun-
SCH in CHSC Verbindung gesetzl, sondern Sind In Wesen und Iun verbunden ““

Diese beiden /Zıtate mögen das, WAas ich mır 1m /usammenhang mıt diesem ema sa VOL*+
stelle  e eın wen12 iıllustrieren.
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